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Leuchtkraft einbüssen ; aber mehr als zweimaliges ift nicht rathfam , da andere
Farben , wiederholt der Hitze ausgefetzt , fleh leicht verändern .

Die bemalten , eingebrannten und mit dem Diamanten zugefchnittenen
Glastafeln werden in Blei gefasst, dem ganzen Fenfter durch ein Gerüft aus
fenkrechten und wagerechten Eifenftangen ( Armirung) Halt gegeben . Wie
die . Bleifaffung wird auch die Armirung wo möglich fo angebracht , dass fie
mit den Umriffen , den Schatten , oder den Theilungen des Gemäldes zu -
fammenfällt.

II-

Die Anfänge der Glasmalerei .

Die Unterfuchung über das Alter der Glasmalerei hängt vor allem von
der Beantwortung der Frage ab , wann überhaupt der Verfchluss der Fenfter
mit Glas aufgekommen fei . Winckelmann fchloss aus den in Herculanum
gefundenen » platten Stücken Glas « , dass die Römer fchon unter den erften
Kaifern Glasfenfter gehabt haben müffen ,

1 und ergänzte diefen Satz fpäter
durch die Nachricht , dass er in dem Fenfter eines Haufes ebendafelbft
Bruchftücke von Glas gefehen habe . 2 Er deutete auch in diefem Sinne
eine Stelle bei Philon Judasus, welcher im Jahre 39 n . Chr . mit einer Depu¬
tation alexandrinifcher Juden nach Rom kam ; doch fpricht diefer von glas¬
artig durchfichtigen Steinen , ohne Zweifel dem Gypsfpath , welcher bis fpät
in das Mittelalter zum Fenfterverfchluss diente . 3 Indeffen hat man neuer¬
dings in Pompeji nicht nur Glasfcherben, welche immerhin auch von Wand¬
verkleidungen herrühren konnten , fondern mit ihnen zufammen auch Theile
von Fenfterrahmen gefunden . Merkwürdig ift folgende Stelle der Offen¬
barung Johannis : 4

5

» die Gaffen der Stadt waren lauter Gold, als ein durch-
fcheinendes Glas . « Unger 6 bezieht diefen Vergleich auf die gelbe Färbung
des Glafes , welches ganz farblos herzuftellen feiten gelang , und führt da¬
neben die Anweifung des Theophilus an, Glas , welches nicht farblos werden
wolle , noch länger dem Feuer auszufetzen , bis es eine brauchbare gelbe

1 Anmerkungen über die Baukunst der Alten . I . § . 63 .
2 Monumenti antichi inediti , pars IV . cap . XIV.
3 Noch im Jahre 1200 find die Fenfter der Kirche von S . Miniato bei Florenz mit

weissen Marmorblättern gefchloffen worden. W ackernagel , die deutsche Glasmalerei .
Leipzig 1855 .

4 Cap . 21 , v . 21 : yy>v(riov xafrapov äc , vakoq diaq >avriq .
5 Erfch und Gruber , Encyklopädie I . Th . 69 .
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oder röthliche Farbe erhalte ;
1 ferner — ausser anderen , weniger fchlagend

erfcheinenden , Citaten — die Schilderung des Sidonius Appollinaris ,
2 wie

das Licht , jdurch die Fenfter der Kirche zu Lyon fallend , dem gelben
Metalle gleichfarbig erfcheine , und die Erzählung des Gregor von Tours,
von dem Kirchendiebe , welcher aus geraubten Kirchenfeheiben Gold fchmelzen
wollte. Dagegen werden die Zeugniffe des Lactantius (f 530 n . Chr. ) und
des h . Hieronymus (f 419 oder 420) , welche Labarte 3 für die Verbreitung
der Glasfenfter zu ihrer Zeit anruft , von Anderen im Gegentheil auf Spath
oder Marienglas bezogen . Prudentius (348 —413 ) vergleicht in feinen Hymnen
auf Märtyrer die mit mehrfarbigen Scheiben gefüllten Bogenfenfter der Pauls¬
kirche in Rom mit Wiefen voll Frühlingsblumen . Von Papft Leo III . wurde
die Peterskirche in Rom , von Benedict III . die Kirche der heil . Jungfrau
jenfeits der Tiber ( 856 ) mit mehrfarbigen Fenftern geziert ; in dem letzteren
Falle wird ausdrücklich der Zufatz gemacht » in muüvifcher Malerei « . 4

In allen diefen Fällen handelt es fich augenfcheinlich nur um Zu -
fammenfetzung verfchiedenfarbiger Glasftücke ; von Zeichnungen auf den-
felben ift nirgends die Rede . Emeric David hat 5 den Verfuch gemacht ,
zu beweifen , dass bereits zur Zeit Karl’s des Kahlen (f 877 ) in Frankreich
die wahre Glasmalerei ausgeübt worden fei , allein der Verfuch iit vollftändig
missglückt. Die ihm als Quelle dienende Chronik der Kirche S . Benigni
zu Dijon , welche mit dem Jahre 1052 abfchliesst , thut nur dar , dass das
Glasfenfter mit Darftellungen aus dem Leben der heil . Pafchafia fchon feit
längerer Zeit dort war : feit wann , das geht daraus eben fo wenig hervor,
wie , dass es fich dabei wirklich um eine Glasmalerei in unferem Sinne
handle . 6

In derfelben Ungewissheit laffen uns freilich auch die meiften Docu-
mente , welche für die Priorität der Deutfchen angeführt zu werden pflegen.
Dahin gehört das Schreiben des Abtes Gozbert von Tegernfee an einen
Grafen Arnold (vielleicht den Grafen Arnold von Fornbach und Lambach ,
welcher die Kunft aus Italien mitgebracht haben konnte) ,

7 vom Jahre 999
oder 1000 . Der Abt zeigt unter lebhaftem Danke an , «dass (die Kirchen-
fenfter, welche bis dahin nur durch* alte Vorhänge verfchloffen gewefen, von
Zöglingen des Klofters , welche der Graf zu diefem Zwecke hatte unter¬
richten laffen , mit bunten Scheiben verfehen feien , fo dass nun zum erftenmal
der Fussboden der Bafilica vom Sonnenftrahl vergoldet werde.

8 Wenn der

1 Div. art . scheduJa II . 7- 8 . — Deutfche Ausgabe von Hg,
2 Epp . 2 , 10.
3 Hist , des arts industr. III. p . 330.
4 Muratori , Script , rer . Ital . T . III . P . 1 . p . 200 und 362 .
5 Histoire de la peinture . 1842 .
6 Schnaafe , Gesch. d . bild . Künste , V. Bd . S . 697.
7 Sighart , Gesch . d . bild . Künste in Bayern . München 1862 .
8 Bern . Pez , Thesaurus aneedotorum .
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Brieffchreiber in feiner Freude die farbigen Fenfter Gemälde (discoloria pic -
turarum vitro,) nennt , fo kann daraus noch nicht auf wirklich gemalte
Scheiben gefchloffen werden . Und die Angabe de Lafteyrie ’s ,

1 dass die
Fenfter in Tegernfee noch vorhanden feien , beruht leider auf einem Irrthum .

Ueberdies müsste Tegernfee doch die Priorität an Zürich abtreten .
An der in den fiebziger Jahren des neunten Jahrhunderts geweihten Frauen -
münfterkirche dafelbft rühmte der Mönch Ratpert von St . Gallen neben

fculptirten Säulen und Deckengemälden auch farbige Fenfter , und zwar
lässt die betreffende Stelle feines Gedichts fchon eher an wirklich gemalte
Scheiben denken .

2
Deutlicher fpricht Richerus , ein Mönch von St . Remy , in feiner

Chronik.
3 Er erzählt , dass Adalberon , Erzbifchof von Rheims (j- 989) , feine

Kirche mit Fenftern fchmücken liess , auf welchen verfchiedene Gefchichten
dargeftellt waren ■— fenestris diversas continentibus historias . Hierzu bemerkt
Labarte , dass Adalberon ein Deutfcher und vor der Wahl zum Erzbifchof
Domherr in der deutfchen Stadt Metz gewefen ift . Und Lothringen war,
wie die Gefchichte des Emails zeigt , in den Künften dem benachbarten
Frankreich voraus . Indeffen fagt die angezogene Stelle doch nicht , dass
lothringifche Künftler die Fenfter für Rheims gemalt haben . Auch wird

fpäter 4 ein fehr gefchickter Glasmaler, Rogerus von Rheims , erwähnt .
Für die Glasmalerei bleibt vielmehr Theophilus 5 der frühefte zuver-

läffige Zeuge ; und diefer preist gerade die Gefchicklichkeit der Franzofen in
der Kunft der Glasmalerei : Franci in hoc opere peritissimi .

Dem Theophilus verdanken wir nämlich auch eine umftändliche An -

weifung zur Glasmalerei. Auf eine mit gefchlämmter Kreide geweisste Holz¬
tafel übertrug der Künftler zuvörderft genau das Verhältniss des Glas¬
gemäldes oder des Theils eines folchen , den er auszuführen beabfichtigte .
Hierauf zeichnete er mit Blei oder Zinn die Umriffe des Bildes fowie die

Umrahmung und die Ornamente und zog alles mit rother oder fchwarzer
Farbe nach ; die Schatten fchraffirte er fo , wie fie auf dem Glafe mit Schwarz-
loth ausgeführt werden follten . Auf diefem Carton wurde dann jede einzelne
Farbe entweder durch diefe Farbe felbft oder durch einen Buchftaben be¬
zeichnet. Auf jeden durch die Farbe unterfchiedenen Theil der Zeichnung
legte der Künftler das entfprechende Glas , zog auf diefem den Umriss mit
flüffiger Kreide nach , und fchnitt , demfelben folgend , das Stück mit einem
glühenden Eifen zurecht . (Der Diamant kam als Glasfchneider erft im fech -
zehnten Jahrhundert in Gebrauch).

1 Quelques mots sur la peinture sur verre . Paris 1852 .
2 Mitth . d. Antiquar . Gesellseh. in Zürich , Bd. VIII . — L ii b k e , Ueber die alten

Glasgemälde der Schweiz. Zürich 1866 .
3 P e r t z , Monum . t . V .
4 Hist . Andagin . monast .

,
5 Vergl . den Abfchnitt Email IV . S . 20 .
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Die auf folche Art zugefchnittenen Glasftücke erhielten dann abermals
den ihnen zukommenden Platz auf der Holztafel, und fowohl die Umriffe
wie die Schatten wurden mit Schwarzloth aufgetragen . Die Bereitung des
Schwarzloth gibt Theophilus folgendermassen an . » Nimm dünngefchlagenes
Kupfer , brenne es in einer kleinen Eifenfchale gänzlich zu Pulver , dann
nimm Stückchen von grünem Glas und griechifchem Saphir , mahle jedes
befonders zwifchen zwei Porphyrfteinen und menge diefe drei zugleich , fo
dass ein Drittel das Pulver , ein Drittel das Grün , ein Drittel Saphir fei ,
mahle gleichmässig auf ’s forgfältigfte mit Wein oder Harn auf diefem
Steine u . f. w . « (Alfo Kupferoxyd , grünes und blaues Glas zu gleichen
Theilen . ) War diefe Malerei getrocknet , fo wurden die einzelnen Stücke
gebrannt und dann durch Bleiruthen mit einander verbunden ,

Diefes Verfahren erhielt fich unverändert durch das zwölfte und drei¬
zehnte Jahrhundert .

Ein Mönch alfo gibt uns die erfte genaue Kunde von der Kunft des
Glasmalens. Die Klöfter waren überhaupt im Mittelalter die eigentlichen
Pflegeftätten aller Kunft , vornehmlich derjenigen Zweige , welche der Kirche
dienten , und zu diefen gehörte die Glasmalerei fo fehr wie irgend eine.
Mönche und Laienbrüder werden daher in erfter Linie als Künftler in der
Verglafung genannt : diefer Ausdruck erfcheint paffend, weil es nicht immer
klar wird , ob die Betreffenden , vitriarii , die Scheiben felbft gemalt oder
nur gefasst haben . Ein Mönch Werinher zu Tegernfee , qui a quibusdam
causa civilitatis Weczil dicebatur, ein kunftreicher Bildfchnitzer , Schreiber ,
Miniaturmaler , lieferte im elften Jahrhundert feinem Klofter fünf Glasfenfter ;
eine Stelle im Leben des Bifchofs Godehard von Hildesheim ( 1022— 1039 )
bringt Maler und Fenfterverglafer in eine Verbindung , welche die Annahme
geftattet , dass gemalte Fenfter gemacht wurden ; der Benedictinerabt Re¬
ginhard zu Sazawa in Böhmen (zwölftes Jahrhundert ) fuit non ignarus artis
et omnis quae ex vitro fieri solet compositionis ; im dreizehnten . Jahrhundert
kommen ein Laienbruder Herwig zu Kremsmiinfter in Niederöfterreich ,
ein Waltkerius Vitriarius und ein Magifter Eberhardus Vitriarius in Klofter-
neuburg bei Wien vor ; bei Merlo

*

1 nach kölner Urkunden zahlreiche Namen
mit entfprechenden Beifätzen, fo Goswin 1296 , Meifter Heinrich 1335 , Meifter
Philipp 1350 und Ludeking , deffen Sohn , 1366 u . f. f. ; in Hamburg wird
zuerft 1289 ein vitrearius , Rifewite , namhaft gemacht , in Bremen 1296 die
erften Fenftermaker und Glafemaker ; Magifter Johannes de Kirchheim wird
in einer Urkunde von 1348 ausdrücklich pictor vitrorum in ecclesia Argen -
tinensi genannt , dem mithin wenigftens Antheil an den künftlerifch nicht
hoch ftehenden , Glasfenftern im Chor des Münfters in Strassburg zuge-
fchrieben werden darf.

Den Benedictinern hatte der Stifter ihres Ordens das » bete und

1 Die Meister der dltMlnischen Malerschule . Köln 1852 .
I . 5
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arbeite « mit ausdrücklichem Hinweis auf die Kiinfte eingefchärft , und fie
Hessen fich auch deren Pflege eifrigft angelegen fein . Für die Glasmalerei
aber wurde von Wichtigkeit , dass die Ciftercienfer fich der Farbenluft ent¬
halten füllten , alfo auf einfarbige und Grifaillefenfter befchränkt waren .

Den Ruhm der älteften erhaltenen Glasgemälde nimmt Herberger ,
Archivar in Augsburg , für die Fenfter im Mittelfchiff des dortigen Doms
in Anfpruch ,

1 von wel¬
chen Figur 12 — König
David — eine Probe gibt .
Gegen Kugler ,

2 welcher
diefe Fenfter in den Be¬
ginn des dreizehnten Jahr¬
hunderts verweist , findet
Herberger in dem Stil der
Figuren , dem Koftüm
U . a . m . deutliche An¬
zeichen für das elfte , wenn
nicht das zehnte Jahr¬
hundert . Und da in jener
Zeit zwifchen Augsburg
und Tegernfee lebhafte Be¬
ziehungen beftanden , ift er
nicht abgeneigt , die augs-
burger Malereien Schülern
des Abtes Gozbert zuzu -
fchreiben . Allein die Be¬
weisführung ift nicht fchla-
gend . Die Befeftigung des
Mantels auf der rechten
Schulter ift allerdings die
ältere Sitte , allein fie
kommt wenigftens noch
in der zweiten Hälfte des
zwölften Jahrhunderts ne¬
ben der fpäteren vor :

Goslar erfreute fich lange des Ruhmes
ftellungen aus dem zwölften Jahrhundert zu befitzen :

<3

Fenfter in Augsburg.

Befeftigung auf der Bruft
durch eine Agraffe oder
eine Schnur oder dergl.
Und wenn die Form der
»Judenhüte « auf den Glas¬
gemälden in Klofterneu -
burg u . a . a . O . mehr
trichterartig , auf den augs-
burgern aber der Zucker¬
hut ift , fo fehlt doch der
Nachweis , dass diefe letz¬
tere Form die ältere fei . 3
Das Byzantinifche in der
Haltung und im Falten¬
wurf fpricht ebenfo wenig
pofitiv für die von Her¬
berger angenommene Zeit .
Gegen diefe zeugen aber
u . a . die grossen allein-
ftehenden Figuren und
der Mangel teppichartiger
Mufterung des Grundes .
Sighart 4 hebt hervor , dass
die Schrift und das roma-
nifche Ornament am Fusse
der Fenfter keine frühere
Datirung als die Mitte
des elften Jahrhunderts er¬
laube .

Fenfter mit figürlichen Dar -
die mit Friedrich I .

1 Die ältesten G-lasgemälde im Dome m Augsburg . Augsburg 1860 .
2 Kleine Schriften . 3 Bde . Stuttgart 1853 , 54 .
3 Vergl. Weiss , Kostümkunde . Mittelalter. — Falke , Die deutsche Trachten - und

Modenwelt. Leipzig 1858 .
4 A . a . 0 .
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abfchliessenden Kaiferbilder in der Capelle des 1820 abgetragenen Doms .Indeffen find diefe längft als viel fpätere Arbeiten erkannt . Ebenfo wie
diefe find noch mehrfach Glasgemälde irrthümlich in die Zeit zuriickdatirt
worden , in welche die dargeftellten Vorgänge oder Ereigniffe fallen , fo die
Fenlter in Oberehnheim und Hohenheim im Elfass .

Ueberhaupt finden fich aus den erften Jahrhunderten des Betriebes der
Glasmalerei viel mehr Beifpiele ornamentaler als vorwiegend figuraler Be-

Fig \ 13 .

Fenfter in Heiligenkreuz.

mm

mm

mml ♦♦♦

mm

♦♦♦

handlung . Man übertrug die Bandverfchlingungen und Arabesken von den
Wandmalereien , Teppichen und Bogenfüllungen der romanifchen Kirchen
auf die Glastafeln und widmete höchftens Schilder oder Medaillons innerhalb
folcher Arabeskenmufter kleinen figürlichen Darftellungen . Die Umriffe
wurden anfangs ausfchliesslich von der Bleifaffung gebildet , fo an den älteften
Fenftern aus franzöfifchen Ciftercienferklöftern : der Kirchenruine der Abtei
Bonlieu (Creufe ) , gebaut 1119 — 1141 , Pontigny , 1114 — 1150 , Obazine
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(Correze) , 1142 beendigt , Chablis, Sens . 1 Weiter vorgefchritten zeigen fich

die Verfertiger der in der Zeichnung mit jenen völlig übereinftimmenden

Fenfter des Ciftercienfer-Stiftes Heiligenkreuz bei Wien 2 (Fig . 13 ) . Die-

felben find aus grünlichweissem Glafe zufammengefetzt ; die Umriffe werden

durch die Bleiruthen , zum Theil aber durch Schwarzloth bezeichnet ; die

Schattirung ift mit Braun ausgeführt , nur äusserft feiten kommt Gelb , Blau,
Roth oder Grün zur Anwendung , der Grund ift mit fich kreuzenden Strich¬

lagen bedeckt . Solche Mufterung fowohl durch fchwarze Striche auf weissem

Grunde , wie durch Herausfchaben von Strichen oder Arabesken aus fchwarzem
Grunde, heisst gemufirt . 3

Das Schönfte , was von figuralen Glasmalereien aus fo früher Zeit

auf uns gekommen ift , find die Fenfter in der Apfis der Abteikirche zu

St . Denis , welche der Abt Sugerius (f 1152) dort machen liess. Figur 14

gibt .einen Theil desjenigen Fenfters wieder , auf welchem Sugerius felbft zu
den Füssen der heiligen Jungfrau dargeftellt ift . Auch in Chartres und

Vendome haben fich Fenfter aus dem zwölften Jahrhundert erhalten . Chartres

befitzt deren zahlreiche aus dem dreizehnten , und den Namen eines dortigen
Glasmalers nennt uns ein Fenfter in Rouen : Clemens VITREARIUS CAR-

NOTENSIS M (agifter . Gleichzeitige Glasgemälde finden fich in vielen fran -

zöfifchen Kirchen , wie in der Sainte -Chapelle (welche allerdings von Kugler
für fpätere Arbeit erklärt werden ) und in Notre - Dame in Paris , in den

Kathedralen von Amiens , Bourges (die nach der Angabe von Martin und
Cahier nicht weniger als 183 gemalte Fenfter befitzt) , Lyon , Mans , Poitiers,
Reims. Die Normandie und die Umgegend von Paris waren die Hauptfitze
diefer Kunft .

Nach England kam diefelbe von Frankreich aus und zwar , wie es
fcheint , zur Zeit Johann ’s ohne Land . 4 Von dortigen Werken find die
Fenfter in den Seitenfchiffen des Chors der Kathedrale von Canterbury ,
wahrfcheinlich zu Ende des zwölften Jahrhunderts entftanden , ferner die aus

Dijon flammenden in der Kathedrale von Salisbury anzuführen . Aus dem

Jahre 1236 exiftirt ein Vertrag über die Anfertigung dreier Fenfter mit der

Jungfrau , der Dreifaltigkeit und dem Johannes für die Johanniskirche im
Tower von London , 5

Zu den fchönften Glasmalereien aus dem dreizehnten Jahrhundert , und

1 Texier , Origine de la peinture s . verre in Annäles archeol . t . X . — Derf . Histoire
de la peint . s . v . en Limousin . Paris 1847 . — Ame , Becherches s . I . anciens vitraux
incolores du depart . de V Yonne . Paris 1854 .

2 Cameüna , Glasgemälde aus dem zwölften Jährh . im Kreuzgange des Cist. - St .
Heiligenkreuz , Wien 1859 .

8 Muosiren , muosen, musen : muiivifch verzieren. Vgl . Wackernagel , Die deutsche
Glasmalerei . Leipzig 1855 . S . 56 . 156.

4 Dugdale , The natural history and antiquities of the county of Surrey .
5 W. alpole , Anecdotes on painting in England . I . 4.
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zwar aus dem Anfänge desfelben, gehören die wenig bekannten Chorfenfter
der Stiftskirche St . Materniani zu Bücken an der Wefer ,

1 welche neuerlich
von Michael Weiter aus Köln ergänzt worden find . Das mittlere ftellt die
Gefchichte des Heilandes , mit Hinweifung auf die Messhandlungen dar , das
zweite die Legende des heil . Nicolaus mit Bildern der thörichten und der

klugen Jungfrauen in den Randverzierungen , das dritte die Legende des
heil . Maternian und Geftalten des alten Teftaments . Die einzelnen Bilder
find in Medaillonform, in Vierpäffen oder in Arkaden angebracht .

Einige Fenfter des Miinfters in Strassburg , fowie folche in der Marien¬

bergkirche in Helmftädt , werden noch in das zwölfteJahrhundert gefetzt ; in das
dreizehnte die Chorfenfter und die im öftlichen Querfchiff in der Kuniberts¬
kirche in Köln ; ferner die mufivifch aus Hüttenglas zufammengefetzten Fenfter
des Chors und der Capellen des Chorumgangs im kölner Dom ; die figuralen
Malereien in der Münfterkirche des Klofters Heilsbronn in Franken , der

einftigen hohenzollern ’fchen Grabkirche ; die Fenfter der Kirche in Heimers¬
heim an der Ahr , einzelne der Kathedrale von Laufanne und der Klofter -
kirche Wettingen in der Schweiz. 2 Der Dom zu Prag erhielt 1276 zwei

grosse Fenfter mit Gefchichten aus dem alten und neuen Teftament . 3 Dem

obengenannten Herwig zu Kremsmünfter werden die dortigen Apoftelfcheiben
und Fenfter in der Stadtpfarrkirche zu Wels zugefchrieben . In Klofter-

neuburg wird 1290 Eberhard aus Baiern als Glasmaler genannt . 4
Der Stil der gemalten Fenfter bleibt im dreizehnten Jahrhundert wefent-

lich derfelbe wie im zwölften . Höchftens unterfcheiden fie fich im Figuralen .
durch freiere Zeichnung , dann durch das Erfcheinen grösserer Figuren
(Patriarchen , Heilige , Könige) in den Oberfenftern des Hauptfchiffs der
Kirche , während in den Fenftern der Seitenfchiffe und des Chorumgangs
die Medaillons bleiben . Solche grösseren Figuren haben häufig einen Grund
Grau in Grau und auch in den Bordüren kommt Grifaille zur Anwendung ,

1 Die mittelalterlichen Baudenkmale Niedersachsens . 11 . u . 12 . Heft. Hannover 1866 .
2 Kugler , Kl . Schriften , — Stillfried , Älterth . und Kunstdenkm . des Hauses

Hohenzollern . Stuttgart 1835 . — Lübke , Glasgemälde der Schweig. Zürich 1866 .
3 Pelzei et Dobrowsky , ssript . rerum Bohem . 1 . 419 .
4 Un g er a . a . O .
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